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In einer Untersuchungsserie von insgesamt sieben römischen 
Ziegeln wird der Verfahrensvergleich von Messungen der 
geochemischen Zusammensetzung antiker keramischer Arte-
fakte mittels INAA, RFA-WD, ICP-OES / ICP-MS unter-
nommen. Die archäologische Untersuchungsabsicht ist dabei 
die Feststellung der Herstellungsprovenienz. Für die bedeu-
tenden Ziegeleiorte im nördlichen Oberrheingebiet wurden 
bereits durch kombinierte archäologische, epigraphische und 
archäometrische Untersuchungen die Charakteristika der Zie-
geltone nach den Gehalten von Oxiden und Spurenelementen 
der Ziegelprodukte festgestellt. Hierfür wurde geeignetes Re-
ferenzmaterial geschaffen und vorgelegt, das für den hier un-
ternommenen Vergleich herangezogen werden kann. Diese 
Referenzkeramiken erlauben es, künftig auch Fundziegel ein-
zuordnen, die nicht durch archäologische Kriterien, etwa 
Herstellerstempel, den bekannten Ziegeleiproduktionen zu-
gewiesen werden können. Mit diesem Vorgehen kann ein be-
deutendes Forschungsinstrument für archäologische Bauun-
tersuchungen fortentwickelt werden. 
Ziel der Arbeit ist es, eine im Hinblick auf die archäologische 
Fragestellung praktikable Meßroutine für geochemische Pro-
venienzuntersuchungen keramischer Artefakte am For-
schungsstandort Mainz zu etablieren.  
 

Probenmaterial 

Die ausgewählten Materialproben stammen von Ziegeln mit 
den Fundorten Mainz, Ingelheim und Bad Kreuznach-Planig 
und weisen militärische Herstellermarken der legio XXII 
Primigenia und der milites Menapii auf. Es handelt sich um 
Produkte der in der jeweiligen Zeit (1. – 4. Jahrhundert n. 
Chr.) zentralen Heeresziegeleien von Rheinzabern (Pfalz), 
Frankfurt a. M.-Nied und Worms. Das Ingelheimer Ziegel-
stück mit Stempeln Boppard Typ 5 der Flörsheimer Gruppe 
der legio XXII Primigenia wurde nach den vorliegenden Un-
tersuchungsergebnissen in der Heeresziegelei von Worms 
hergestellt (Abb. 1). Künftige Untersuchungen zum Beispiel 
eines umfangreichen Ziegelbefundes in Boppard (Mittel-
rhein) sollen es ermöglichen, die bestehenden archäologi-
schen Modelle der Beschaffungsmechanismen für öffentliche 
Baumaßnahmen der Spätantike zu differenzieren. 
 

 
 
Abb. 1: Römischer Ziegel mit Stempeln der 22. Legion 

Probenaufbereitung und Bestrahlungsprogramm 

Bei der INAA wurden die Ziegelsteine in geeignete Bruch-
stücke zerkleinert und ohne weitere chemische Behandlung 
am Forschungsreaktor TRIGA Mainz bestrahlt. Für Kurzzeit-
bestrahlungen von 1 min wurde ein Rohrpost-System, für 
Langzeitbestrahlungen von 6 h das Bestrahlungskarussell 
eingesetzt. Die gammaspektroskopische Analyse erfolgte ab-
gestimmt nach den Halbwertszeiten der Aktivierungsproduk-
te. Die Probenmenge für Kurzzeitbestrahlungen betrug ca. 15 
mg und für Langzeitbestrahlungen 100-150 mg.  

Ergebnisse und Diskussion 

Die Analysen liefern eine Vielzahl von bis zu 31 Elementen 
bzw. Spurenelementen (Abb. 2). Hiervon eignen sich für eine 
Interpretation der Ergebnisse solche Elemente bzw. Element-
kombinationen, welche mit einer hohen Genauigkeit und Re-
produzierbarkeit gemessen werden können und eine weitge-
hend homogener Elementverteilung innerhalb eines Ziegels 
aufweisen wie z.B. Sc, Cr, Fe, Co, Eu, Hf, Sm, Tb und Rb. 
 

 
 

Abb. 2: Elementkonzentrationen römischer Ziegel aus 
Worms. 
 
Die durch die INAA ermittelten Daten werden mit bisher er-
haltenen Konzentrationsangeben aus RFA [1] der gleichen 
Fundstücke verglichen und zur Analyse römischer Ziegel 
mittels ICP-OES/-MS [2] in Bezug gesetzt. Von besonderem 
Interesse ist As, welches mit der RFA nicht nachgewiesen 
wurde und zukünftig in die Untersuchung der Provenienz 
einzubeziehen ist. 
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